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Anſchluß Nr. 158.

Anmmer 206. Halle, Freitag 4. September 1891.
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Beſtellungen
mf die Halliſche Zeitung

für den Monat September werden von allen Kai-
ſerlichen Poſtanuſtalten zum Preiſe von 1 Mark,
für Halle und Giebichenſtein von der Expedition
und den Zeitungsausträgern zum Preiſe von
Mark 0,85 entgegengenommen.

Halle, den 3. September.

Varagraph 120 der Gewerbeordnung.
Der 1. Oktober d. J. iſt von beſonderer Wichtigkeit

für die künftige Entwickelung unſeres Gewerbeweſens. An
dieſem Tage tritt nämlich die Beſtimmung des neuen
Arbeiterſchutzgeſetzes (F 120 d. R.-G.-O.) in Kraft, daß
jeder ſelbſtſtändige Gewerbetreibende (auch des Handels-
gewerbes) bei Vermeidung von Strafe verpflichtet ſein ſoll,
den bei ihm beſchäftigten männlichen und weiblichen
Arbeitern unter 18 Jahren die nöthige Zeit zum Veſuche
einer vom Stagte oder der Gemeindebehörde anerkannten
Fortbildungsſchule (auch techniſcher Fachſchule oder Anſtalt
für weibliche Hand- und Hausarbeiten) zu gewähren und
zwar felbſt dann, wenn der Beſuch ganz oder theilweiſe in
die Arbeitszeit fällt. Auch darf am Sonntage der Unter-
richt in den Fortbildungsſchulen unr ſtattfinden, wenn die
Uunterrichtsſtunden ſo gelegt werden, daß die Schüler nicht
behindert ſind, den Hauptgottesdienſt oder einen mit Ge-
nchmigung der kirchlichen Behörden für ſie eingerichteten
beſonderen Gottesdienſt ihrer Confeſſion zu beſuchen.

Vom 1. October d. J. ab kann auch durch ſtatutariſche
Beflimmung einer Gemeinde oder eines weiteren Communal-
verbandes für männliche Arbeiter unter 18 Jahren ein
Fortbildungsſchulzwang, ſoweit er landesgeſetzlich noch
nicht beſteht, eingeführt, und auf demſelben Wege können
die zur Durchführung deſſelben erforderlichen Beſtimmungen
getroffen werden.

Dieſe Vorſchriften unſeres neuen Arbeiterſchutzgeſetzes
wollen daſür Sorge tragen, daß die geiſtige Weiterbildung

unſerer gewerblichen Arbeiterjngend, gleichviel ob letztere in
Fabriken oder anderen gewerblichen Betrieben thätig iſt,
ſichergeſtellt wird. Das iſt um ſo freudiger zu begrüßen,
als namentlich im Lehrlingsweſen eine Reihe bedenklicher
Mißſtände zu Tage getreten und eine energiſche Beſeitigung
der eingeriſſenen Verwilderung nothwendig geworden iſt.
Dieſe Mißwirthſchaft iſt zwar lediglich eine Folge der
heutigen Gewerbeunordnung und wird gänzlich auch erſt
dann aufhören, wenn man den berechtigten Klagen unſerer
Gewerbetreibenden Beachtung ſchenkt; aber ſie wird wenig-
ſtens erheblich eingeſchränkt zu werden vermögen, falls man
von einer wirkſamen und vernünſtigen Anwendung des
S 120 Gebrauch macht. Es unterliegt keinem Zweifel,
daß die praktiſche Unterweiſung des Lehrlings in der Werk-
ſtätte nicht genügt; neben ihr muß auch eine theoretiſche
Ausbildung in zweckmäßig geleiteten Schulen geboten
werden. An dieſen Schulbeſuch, zu dem ouch die Thätig-
keit in Lehrwerkſtätten zu rechnen iſt, müſſen ſich Prüfungen
knüpfen, nicht blos zu Ende, ſondern auch des öfſtern

m

Nachdruck verboten.

Eine Hkunde ein berühmter Mann.
Von A. von Moltke.

Freund Sch kaum drei Tage von Amerika zurück,
vrzählt am Stammtiſch:

Die Lektüre amerikaniſcher Reiſebeſchreibungen, nament-
lich der Tour von NewYork nach S. Francisco auf einer
der hochintereſſanten Pazifichahnen nahm mir mehr und
mehr Kopf und Sinn gefangen.

Jch erhob die 3000 Mark, welche mir meine Laute
3. vermacht hatte, erwirkte unter der Flagge des Wiſſens
)ranges Studium kommerzieller, nationalökonomiſcher
und ſozialer Fragen einen halbjährlichen Urlaub und
gondelte vier Tage ſpäter im weiteren Beſitz einer ziem-
lichen Kenntniß der engliſchen Sprache auf dem Lloyd-
dampfer „Elbe“, deſſen impoſante Umriſſe ich ſo oft auf
Reklameplakaten in den Bierhallen bewundert hatte, dem
Lande der Meinungsfreiheit und der Dollarsherrſchaft zu.
Die Fahrt will ich nur im Fluge erwähnen toujour
perdrix; Ergiebige Fütterung, verangenehmt durch dieMuſik der denſtſreiei Stewards Troubadour, drei
Walzer, zwei Polka, ein mit Geſang abwechſelndes Lärmſtück

und den vorzüglichen Jnhalt aller Arten von Flaſchen!
Programmmäßiges ſchlechtes Wetter, Tuten des Nebelhorns
bei Newfoundland, programmmäßiges Jnuſichtkommen von
Walfiſchen, programmmäßige Kühle, nach Ausſage des
erſten Steuermannes von in weiter Ferne treibenden Eis-
bergen herrührend! Endlich die Bai von NewYork in
Sicht Promenadenanzug, Verſammeln auf dem Bug-
ſpriet, programmmäßige Wette, ob die Nummer des an
kommenden Lootſenbootes „gerade“ oder „ungerade“
wettete „gerade“ gegen einen New-Yorker Wallstreet-
Millionär, verlor zwei Flaſchen Heidsick Monopol
Paſſiren von Staten Jsland, Muſik ſpielt „Troubadour“,
dann „Yankee Doodle! Hoboken! Rrrr! Der Anker
fällt wir ſind da!

Jch ſuchte mein Gepäck zuſammen, das außer dem
üblichen Handzepäck aus einem mäßig großen Koffer be

während der Lehrzeit; und dieſe Prüfungen ſind obliga-
toriſch zu machen. Geſchieht das, dann wird auch allmäh-
lich die gewerbliche Entwickelung ſich günſtiger geſtalten;
verabſäumt man aber, von den Befugniſſen des S 120 Ge-
brauch zu machen, ſo wird der alte Schlendrian nach wie
vor beſtehen bleiben.

Vortheile erhoffen wir aber von einem zweckmäßig
organiſirten und gut geleiteten Fortbildungsnnterrichte nicht
nur für die Handwerkslehrlinge, ſondern auch für die in
Fabriken beſchäſtigten jugendlichen Arbeiter. Es iſt leider
eine Thatſache, daß unſere Schulen zu wenig dafür Sorge
tragen, daß die Kinder, insbeſondere die der arbeitenden
Bevölkerung, die realen Lebensverhältniſſe ſchon frühzeitig
richtig erkennen lernen und zu beurtheilen verſtehen. Wie
die Dinge gegenwärtig liegen, tritt das Kind, unerzogen
für das Leben, in den Kampf um das Daſein hinaus und
in eine Welt ein, die ihm fremd iſt; es lernt Verhältniſſe
kennen, die es nicht zu begreifen vermag, und wird durch
Dinge geblendet, über die es nicht zu urtheilen verſteht.
Was wird nun die Folge ſein? Haß, Neid und Mißgunſt
werden die heranwachſende Jugend berathen, zum Schaden
ihrer ſelbſt und zum Schaden des Staates, der nicht dafür
ſorgt, daß ſeine künftigen Bürger für das Leben vorbereitet
ſind. Um einer weiteren derartigen Entwickelung vorzu-
beugen, müſſen eben die Fortbildungsſchulen ergänzend und
beſſernd eingreifen. Daß ſie das vermögen, haben nament-
lich auch die praktiſchen Engländer und Amerikaner
ſehr wohl erkannt und demgemäß Abhilfe zu
ſchaffen geſucht. Aber auch nach anderer Seite hin
wird ein gut organiſirter Fortbildungsunterricht ſeine Früchte

tragen. Es ſei in dieſer Beziehung auf Folgendes ver-
wieſen. Jn dem Oſtlondoner Volkspalaſt, einer großarti-
gen Schöpfung für Volksbildung und Volksgeſelligkeit, be
ſteht eine techniſche Tagſchule für Abſolvenken der Volks
ſchulen mit dem ausgeſprochenen Zweck, die Schüler für den
Kampf ums Daſein, beſonders für die Concurrenz der eng-
liſchen Arbeit mit der ausländiſchen zu ſtählen und ihnen
jene theoretiſche Bildung zu geben, die praktiſche Leiſtun-
gen erleichtert. Zu dieſem Behufe wird Unterricht ertheilt
in Maſchinenconſtruction, Maſchinenzeichnen, Baucon-
ſtruction, Bauzeichnen, Mechanik, Magnetismus, Elektricität,
Geometrie, Freihandzeichnen, Modelliren n. dgl. Ließen ſich
nun ähnliche Einrichtungen nicht auch bei uns in größerer
Zahl treffen

Der in Monatsfriſt für das ganze Deutſche Reich
in Kraſt tretende S 120 der Gewerbeordnung vermag bei
einer hinreichenden und vernünftigen Ausführung ſeiner Be
ſtimmungen jedenfalls günſtige Wirkungen hervorzurufen.
Möge man ſich das nachhaltig vor Augen führen!,

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kailer kam geſtern früh von Potsdam nach

Berlin und reiſte alsbald von dort aus nach Jüterbog in
das Manoöverterrain des Gardecorps weiter. Schon um 2
Uhr, nach Schluß der Uebungen, trat der Monarch die
Rückfahrt nach Berlin an. Geſtern Abend um 6'7, Uhr
beabſichtigte der Kaiſer ſeine Fahrt zu den öſterreichiſchen
Manövern anzutreten.

Wir meldeten geſtern die Abreiſe des Miniſters der
öffentlichen Arbeiten Thielen nach dem Harz. Es iſt nicht

ſtand, deſſen Deckel in großen meſſingenen Buchſtaben
meinen Namen trug. Flüchtiger Abſchied von den Schiffs-
genoſſen, rührender von dem vierten Offizier und dem
Schiffsarzt, die mir während der Reiſe im Skat gegen
50 Mark abgenommen, daun auf die Planke! Noch nicht
ganz auf terra firma, da umſchreien mich ſchon ein Dutzend
Bengels: „Der Jgel! Der Jgel!“ hoch empor halten ſie
eine Zeitung kleinen Formats.

„Aha, Vorgeſchmack der Yankee-Eigenheiten!“ dachte
ich. „Jgel! Sonderbare Bezeichnung für ein Blatt!
Jm Grunde genommen iſt der Jgel doch ein defen-

Vieh und ein Blatt, noch dazu ein amerikaniſches

iſt vRatſch! Faſt hätte ich in meinem Selbſtgeſpräch die
„Neue Welt“, gleich Wilhelm dem Eroberer England, mit
einem Fall begrüßt.

Für zwei Eents erſtand ich den verhängnißvollen „Jgel“.
Beſchämt ſah ich, daß das Blatt „The Eagle“ (der Adler)
hieß, was wie unſer „Jgel“ ausgeſprochen wird. Schlechtes
Debüt meiner Sprachkenntniſſe!

Nach einer Stunde war ich im
York untergebracht.

Kaum war ich mit Händewaſchen und Abſtäuben meiner
Kleidung fertig, als es klopfte.

„Come in! (Herein)“ rief ich.
Der Diener mit meinem Koffer, hinter ihm ein dick-

leibiger Herr, mit fettig glänzendem Geſicht erſchienen. Der
Letztere, den Daumen der rechten Hand in der Weſtentaſche,
i zehn Centimeter langen Zahnſtocher im Munde, ſtellte
ich vor:

„Mr. Wells, Direktor des Hotels.“
„Sehr angenehm.“
Nun ging ein Wortſchwall los, aus dem ich, meines

ziemlichen Verſtändniſſes der engliſchen Sprache ungeachtet,
nur einzelne Brocken herauszufiſchen vermochte, als:

„Ungeheure Ehre! Gnade ſeinem Hotel durch meinen
Beſuch widerfahren! Werde ſorgen, daß morgen ganz
NewYork nein ganz Amerika meine Ankunft wiſſe,

Hotel in New-

an

geſagt, ob es ſich dabei um eine Erholungsreiſe handelt
und es hieß überdies bis vor Kurzem, Miniſter Thieler
werde keine Urlaubsreiſe antreten. Nun iſt aber bekanntlich
der Finanzminiſter Miquel in den Harz gereiſt, um dort
ſeinen Urlaub zu verbringen. Es wird daher wohl nicht
mit Unrecht vermuthet, daß es ſich um Beſprechungen wich
tiger Art zwiſchen dem Finanzminiſter und dem Eiſenbahn
miniſter handeln wird. Es darf als ganz ſicher angenom-
men werden, daß dieſer mit großen Umgeſtaltungen auf dem
Gebiete ſeiner Verwaltung umgeht, deren Ausführung die
vollſtändige Zuſtimmung des Finanzminiſters zur Vorbe-
dingung hat. Es iſt daher ſehr wahrſcheinlich, daß dar
über eine Verſtändigung erzielt werden wird, bevor dieſe
Pläne das Staatsminiſterinm beſchäftigen werden.

Vorbeſprechungen über einen dentſch-belgiſchen
Handelsvertrag haben bereits in durchaus unverbindlicher
Form und nur zu informatoriſchen Zwecken begonnen, in
deſſen bereits dargethan, daß auch in dieſer Richtung und
zwar, wo man es am wenigſten erwartet hatte, allerlei
Schwierigkeiten eintreten und zu beſeitigen ſein werden.
Dieſe letzteren entſtehen darans, daß Belgien durch ſeine
bisherigen handelspolitiſchen Beziehungen auf Frankreich
Rückſicht zu nehmen hat und daraus die Möglichkeit ent
ſteht, daß Frankreich Vortheile aus dem dentſchbelgiſchen
Vertrage zieht, die Deutſchiand nicht zu Statten kommen,
Es wird ſich unn zu zeigen haben, wie weit dieſe Schwie
rigkeiten vor Beginn der eigentkichen Verhandlungen zu be
ſeitigen ſein werden.

Die Wiener „Abendpoſt“ begrüßt in warmer Weiſe die
bevorſtehende Aykunſt des Kaiſers Wilhelm und des Königs
von Sachſen Sie ſchreibt: Bei den überaus innigen freund
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen unſerem erlauchten Staats-
oberhaupte und den genannten Sonveränen, bei dem auf gegen
ſeitiger Sympathie und unzerſtörbarer Jntereſſen-
gemeinſchaft beruhenden Allianzverbältniſſe zwiſchen Oeſter
reich Ungarn und dem Deutſchen Reiche iſt es nur natürlich,
daß die Bevölkerung der altehrwürdigen habsburgiſchen
Monarchie die beiden befrenndeten Herrſcher herzlich willkommen
heißt und in ihrem Kommen eine nene Bürgſchaft ſieht, auf wie
feſten und ſicheren Grundlagen das zum Heile der beiderſeitigen
Völker geſchloſſene mitteleuropäiſche Friedensbündniß rubt-.

Jn Kiel traf geſtern (Mittwoch) der Armſtrong-Dampfer
„Jesmond“ mit Geſchützen und Munition für den ansgelaufenen
chileniſchen Kreuzer „Preſidente Pinto“ beſtimmt, ein. Der
Dampfer innßte, da die Hafenpolizei den Aufenthalt eines mit
Exploſivſtoffen beladenen Schiffes im Handelshafen nicht ge
ſtatten konnte, vor der Swentine-Mündung anlegen.

Der Kaiſer hat, wie jetzt beſtätigt wird, eine Ein-
ladung des Herzogs von Koburg nach Tirol für
den November angenommen. Die diesjährigen Manöver
beſuche der Herzog nicht, weil ihm das Beſteigen eines
Pferdes ſchwer werde. Die „Norddeutſche“ folgert daraus,
daß die Mittheilungen über eine Verſtimmung zwiſchen dem
Kaiſer und dem Herzog grundlos ſind.

Das Befinden des Großherzogs von Schwerin
iſt laut Meldung vom 2. September befriedigend, der Groß
herzog verbrachte bereits einige Stunden auf dem Sopha,
die Nacht war ziemlich ruhig.

Zu dem Gerüchte von der Bildung eines bageriſchen
Verlehrsminiſteriums bemerken die Münchener Veueſten
Nachr.“, daß man, ſo lange Frhr. v. Crailsheim ſein Miniſter
portefenille innehabe, an die Bildung eines beſonderen Ver.
kehrsminiſterinms nicht denke. Dagegen dürfe bei einer ſpäte,
ren Vakanz der Gedanke eines eigenen Verkehrsminiſteriumg
oder Arbeitsminiſteriums, wobei auch von dem Miniſterium dex

bitte, über Alles zu verfügen, die geringſte Unregelmäßig-
keit zu ſeiner Kenntniß zu bringen.“

Mr. Wells ſteckte den Zahnſtocher, den er während
ſeiner Rede ans dem Munde genommen, wieder hinein, ließ
ihn mit bewundernswerther Gewandtheit von einem Winkel
in den andern wandern, reichte mir ſeine beringte, repu-
blikaniſche Hand und verſchwand.

Jch betrachtete mich aufmerkſam in dem großen Wand-
ſpiegel, konnte jedoch nicht ergründen, welchem Umſtande
ich meine plötzliche Wichtigkeit zu danken hatte.

Es klopfte abermals.
„Come in!“
Ein gut gekleideter Herr, den Zwicker auf der Naſe,

mit verbindlicher Miene und glatten Manieren, die mir
unwillkürlich das Bild eines Aales zwiſchen den Fingern
erweckten, trat ein.

„Mr. Wabſon, Reporter des Herald.“
„Sehr angenehm.“
Er nahm einen Stuhl, ſetzte ſich und lud mich mi

einer Handbewegung ein, daſſelbe zu thun.
Einigermaßen verblüfft, ſetzte auch ich mich.
„Gute Reiſe gehabt, Sir?“ er.
„Ziemlich gut,“ ich.
„Wohl noch müde, eh?“ er.
„Nicht die Spur“, ich.
„Aber Nebel gehabt, was Etwas verdorben, wie
Er deutete bei den letzten Worten auf meinen Hals.
„Zwei Tage Ruhe genügen, nicht?“
„Verdammt höflicher Kerl“, dachte ich, „fürchtet eine

Erkältung für mich.“
„Jch befinde mich ſehr wohl“, erwiderte ich mit einer

Verbeugung.
„Sehr erfreut, das zu hören.“
Er zog ein Notizbuch heraus und ſchrieb. Wie ich

bemerkte, ſtenographirte er.
„Geſchwiſter, eh?“

fertig war.
„Eine Schweſter.“

fragte er weiter, nachdem er



are Geſtalt gewinnen.
Zur Prüfung der Betheiligung an der Chicagoer Welt

braven wird Reichskommiſſar Wermuth demnächſt die Rhein
rovin; und Weſtfalen bereiſen.

Nach der „Schleſ. Ztg.“ machen ſich die ſegens-
xeichen Folgen der zur Hebnung der Haudweberbevöllerung im reiſe Glatz getroffenen Maßnahmen bereits be

merkbar. Die Eiſenbahn Glatz--Rückers ſoll i der kurzenZeit, die ſeit ihrer Jubetriebnahme erſt verfloſſen iſt, ſch

inſofern als äußerſt ſegensreich erweiſen, als ſie ſchon jetzt
die Steinbruchinduſtrie im Handweberbezirke des Kreiſes Glatz
ſtark gehoben hat. Zahlreiche Handweber haben bereits den
Webſtuhl im Stiche gelaſſen, weil ſie es vortheilhafter
finden, in den Steinbrüchen gut bezahlte und ſichere Arbeit
zu nehmen.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten Thielen hat
an den Oberſchleſiſchen Berg- und Hüttenmänniſchen Verein
eine Einladung ergehen laſſen zu einer am 25. September
in Berlin ſtattfindenden Konferenz, in welcher die Maßre-
geln berathen werden ſollen, um dem im Herbſte regelmäßig
wiederkehrenden Mangel an Eiſenbahnwagen mit
Erfolg zu begeguen.Ler Verein „Niederland und
Beburtstag der Königin Wilhelmine am Montag Abend in
Berlin durch ein glänzendes Feſteſſen in dem auf altholländiſche
Art geſchmückten Saale zum Kurfürſten. Den Ehreuvorſitz
führte an Stelle des verreiſten Geſandten der Legationsſekretär
ban Eys van Lienden, Von der Geſandtſchaft waren ferner
anweſend der Attaché von Citters und der Kanz'er Jansma
van der Ploeg. Den erſten Trinkſpruch brachte auf Kaiſer
Wilhelm II. Herr van Eys aus, welcher darauf hinwies, daß
der Vesdyine Beſuch des Kaiſers in Holland überhaupt der
erſte Beſüch eines deutſchen Kaiſers in den

iederlanden geweſen, Auf die Königin Wilbelmine
irank Herr van der Ploeg. Auf das von der Verſammlung
abgeſandte Ergebenheits- und Glückwunſchtelegramm traf noch
während des bis zu vorgerückter Stunde ausgedehnten Feſtes
zine huldvolle Antwort der Königin ein. Anch der Königin-
Regentin wurde in einem lebhaft begrüßten Trinkſpruche gedacht.

n die Abtheilung für Handel abgekreunt würde, eine greif-

Oranje“ beging den

Der „Grobe Unfug“ der Nat.Ztg.: Der „Hamb. Correſp.
ſchreibt: Durch eine „Berichtigung“, welche der „National-
Zeitung“ ſeitens des Polizeipräſidenten zugegangen iſt,
wird der Urſprung des gegen ſie ſchwebenden (in Nr. 426 be-
richteten) Verfahrens wegen groben Unfugs, nicht auf-

ehellt, im Gegentheil verdunkelt. Der vor dem Schöffengericht
as Strafmandat vertheidigende Vertreter der Staatsanwalt-

ſchaft erklärt daß er ſelbſt Leſer der „NatZtg.“ iſt, aus ihr
allein den Artikel, durch welchen der grobe Unfug begangen ſein
ſoll, kennen gelernt und ſich durch den Jnhalt deſſelben nichtbennruhigt geſihit hat. Trotzdem vertritt er die Anſicht daß

durch den Artikel grober Unfug begangen iſt und giebt nach
mehreren Fragen des Angeſchuldigten und des Vertheidigers an,
daß die Staatsanwaltſchaft die Anklage lediglich darum erhoben
habe, weil die Berliner „politiſche Polizei“ es beantragt habe.
Der Polizeipräſident bezw. ſein Vertreter theilt dagegen mit,
daß die Berliner „politiſche Polizei die Erhebung der Anklage
nicht beantragt und die von jenem Vertreter der Staatsanwalt-
ſchaft erſt nach mehrmaligen Anſragen des Angeſchuldigten und
des Vertheidigers abgegebene Erklärung auf Jrrthum
beruht hat. Jrrthum iſt menſchlich, und deshalb kann
ihm auch ein Staatsanwalt unterworfen ſein ſo be-
dauerlich und für ihn ſehr peinlich es auch iſt, wenn ſich
hinterher her ausſtellt, daß dem Vertreter der Anklage der Jn-
halt der Akten in einem immerhin nicht unwichtigen Punkte
nicht gegenwärtig geweſen iſt. Richtiger wäre es auch wohl ge
weſen, wenn der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, nachdem
ſeine Mittheilung Gegenſtand der Beſprechung in den öffentlichen
Blättern geworden war, ſelbſt ſich berichtigt hätte, anſtatt dem
Polizeipräſidenten zu überlaſſen, ihn zu berichtigen. Jndeſſen
ganz abgeſehen von dieſen ſich aufdrängenden Erwägungen, die
wichtigſte Frage bleibt noch unaufgeklärt; wer hat denn nun
eigentlich das Straſverfahren gegen die „Nat. Ztg. eingeleitet,
und zwar gegen ſie ganz allein, obwohl ſie bei der Behandlung
der Angelegenheit, mit welcher ſie den groben Unfug begangen
haben ſoll, viel vorſichtiger vorgegangen iſt, als die Mehrheit
der berliner Blätter. Auf dieſe Frage Antwort zu erhalten,
liegt nicht blos im Jntereſſe des „Nat.-8tg.“, ſondern in dem
der ganzen Preſſe.

Die „Nat.-Ztg.“ bemerkt dazu: „Nach unſerer Meinung
liegt dies keineswegs nur, ſogar nicht einmal in erſtex Reihe, im
Intereſſe der Preſſe, ſondern vor Allem in dem des Anſehens
der preußiſchen Rechtspflege, ſo weit an derſelben die Staats-
anwaltſchaft betheiligt iſt.“

Mit dem 1. Oktober werden zwei vornehmlich für die
VSewerbekreiſe höchſt wichtige Geſetze ins Leben treten, das neue
Hatentgeſetz und das Geſetz über den Schutz der Ge-
brauchsmuſter. Das erſtere enthält Neuerungen im ma
teriellen Patentrechte, im Verfohren vor dem Patentamte ſowie
in der Organiſation des Patentamtes, welche überall mit Freude
Begrüßt wurden und geeignet ſind, auf das deutſche Patent-
weſen anregend und fördernd zu wirken. Das Gebrauchs-
muiſterſchutzgeſetz wird eine ganz neue Art im gewerblichen
Eigenthumsrechte ſchaffen. Bisher waren durch beſonderes

Geſetz nur die Geſchmacksmuſter geſchützt. Alle gewerblichen
Neuerungen, welche ſich Nützlichkeitszwecke geſetzt hatten, wie
Verbeſſerungen an Werkze ugen, an den Gegenſtänden des täg-
lichen Gebrauchs, Lampen, Regenſchirmen 2e., durften auf einen
allerdings ziemlich theuer zu bezahlen den Schuß rechnen wenn
ſie ſich als Erfindungen präſent irlen urd demgemäß den Patent
ſchutz in Anſpruch nehmen konnten. Die große Menge der
übrig bleibenden aber war überhaupt ſchutzlos. Das wird nun
vom 1. Oktober ab anders werden. Alle Gebrauchsmuſter,
welche neu ſind, können durch bei der Gebrauchsmuſterabtheilung des Patentamtes, die Ein
tragung in die dort aufliegende Muſterrolle und die
Entrichtung einer Gebühr von 15 Mark einen Schutz
auf die Dauer von drei Jahren erlangen. Bei Zahlung einer
weiteren Gebühr von 60 4 vor Ablauf dieſer Zeit wird die
Schutzfriſt um drei Jahre verlängert. Der Schutz beſteht nun
allerdings entſprechend den geringfügigen Koſten und Erforder-
niſſen nur darin, daß dem in die Muſterrolle Eingetragenen
ausſchließlich das Recht zuſteht, gewerbsmäßig das Muſter
nachzubilden ſowie die durch r vh Wdueg hervorgerufenen
Gegenſtände und Geräthſchaften in den Verkehr zu bringen, feil-
zuhalten oder zu gebranchen. Jedoch muß der in die Muſter-
rolle Eingetragene in jedem Falle, wo er in die Lage kommt
ſein Schuhrecht gegenüber den Handlungen anderer Perſonen
zum Ausdruck zu bringen, den Nachweis führen, daß die
materiellen Vorausſetzungen, welche das Geſetz für ein Gebrauchs-
muſter vorſchreibt, auch thatſächlich vorhanden ſind. Der Ge-
brauchsmuſterſchutz iſt demnach weder ſo intenſiv noch exten ſiv
wie der Patentſchutz, mit Rückſicht auf die verhältnißmäßige
Geringfügigkeit der ihm unterſtellten Gegenſtände braucht er es
aber auch nicht zu ſein. Die zur Durchführung beider Geſetze
nöthigen Arbeiten ſind im Patenlamte bereits abgeſchloſſen, ſo
daß mit dem 1. Oktober die Neuordnung glatt ins Leben treten
kann. Es iſt alle Ausſicht vorhanden daß das Groß wie das

von dieſer Neuordnung erheblichen Nutzen haben
werden.

Kaum von Brüſſel zurückgekehrt, ſind die Leiter der
Sozialdemokratie bereits wieder vollauf beſchäftigt mit den Vor-
bereitungen für den im Oktober ſtaktfindenden Parteitag in
Erfurt. Zahlreiche Berathungen und Verſammlungen werden
in den nächſten Tagen ſtattfinden, um die Erörterung über, den
Programmentwurf zum Abſchluß zu bringen und die Wahl der
Delegirten vorzunehmen. Die Agitationskommiſſion für die
Provinz Schleswig-Holſtein hat fünf Wahlkreis- Konferenzen
(Flens urg, Jtzehoc, Ottenſen, Kiel, Altong) bereits einberufen.
Eine zahlreiche Beſchickung des Parteitages iſt ſicher und nach
der Stimmung, die bis jetzt in den Volksverſammlungen zum
Ausdruck gekommen iſt, darf angenommen werden, daß der
Parteiprogrammentwurf im Großen und Ganzen zur Annahme
gelangen wird. Die Oppoſition, die denn doch ſtärker iſt, als
es gelegentlich einzelner Abſtimmungen in Volksverſammlungen
Berlins ſcheint, wird hauptſächlich beim Fall Vollmar und
bei der Maifeier in Aclion treten. Die Oppoſition hält nach
wie vor daran feſt, daß unter allen Umſtänden die Maifeier am
1. Mai, und nicht am, erſten Sonntag im Mai zu feiern iſt.
Die Fraktion dürfte wohl keine Veranlaſſung haben, von ihrer
in dieſem Jahre eingenommenen Stellung zur Maifeier abzu
gehen, und der Brüſſeler Beſchluß hat ihr dies recht leicht ge
macht. Sehr erregte und bewegte Debatten dürſten auch bei
der Berathung über die Gewerkſchaftsbewegung zu
erwarten ſein; der Abgeordnete Schwartz-Lübeck ſoll, wie es in
einer gepfefferten Erklärung des Vorſtandes des Deutſchen
Metallarbeiter-Verbandes heißt, der Eentraliſirung, wie ſie in
Halle beſchloſſen wurde, entgegengearbeitet haben, ſo daß es
nicht ausgeſchloſſen iſt, daß er deshalb das Ziel ſehr ſcharfer
Angriffe werden wird.

Politiſche Rundſchau im Auslande.
Ueber die Beziehungen zwiſchen Rußland

un Deutſchland veröffentlicht die „Allgemeine Reichs-
Korreſpondenz“, der man ruſſiſchoffiziöſe Beziehungen nach-
ſagt, eine ihr von hervorragender Petersburger Seite zuge-
gangene Zuſchrift, welche den vielfachen Zeitungsaus-
laſſungen, daß irgend ein dunkler Punkt die Erhaltung des
Friedens bedrohe, entgegentritt. Entgegen all' dieſen Auf-
faſſungen, ſo heißt es in der Zuſchrift, herrſcht in den
maßgebendſten Kreiſen Petersburgs die feſte Anſicht, daß
an irgend eine Gefährdung des Friedens in
keiner Weiſe zu denken, daß vielmehr eher für
die nächſten Monate auf politiſchem Gebiet eine
völlige Stille zu erwarten iſt. Wenn trotzdem ge
wiſſe Kreiſe des Auslandes ſich darin gefallen, planmäßig
auf jede Weiſe zwiſchen Rußland und Deutſchland Miß-
trauen zu ſäen und Verſtimmung zu erzeugen, ſo verdienen
ſolche Machinationen keinerlei Beachtung.

Rußland. Die Regierung hat, um die Zufuhr von
Getreide aus dem Kaunkaſus nach den von der Mißernte be-
troffenen Gonvernements zu erleichtern, eine Ermäßigung
der Tarife auf den am Transport betheiligten Bahnen an-
geordnet. Betreffs der Gerüchte über den bevorſtehenden
Erlaß eines Pferdeausſfuhrverbots erfährt die Nordiſche
Telegraphenagentur, daß die Frage der Beſchränkung oder des
Verbotes der Pferdeausfuhr gar nicht aufgeworfen worden iſt.

Griechenland. Die geplante Verſammlung kretenſiſcher
Notabeln behufs Abſendung einer Adreſſe an die Großmächte
am nicht zu Stande. Die Verlobung des Großfürſten-

Thronfolgers von Rußland mit der rinzeſſin Marie vo
Griechenland gilt in unterrichteten Kreiſen für ſicher un
eh eltens verrrrpend Pforke ließ dem g

-„Türkei. Die Pforte ließ dem Prinzen Ferdinand fürſeine Glückwünſche anläßlich des Jahresta e der Thronbe-
ſteigung des Sultans durch den türkiſchen Vertreter in Sofig
die kaiſerliche Genugthuung ausdrücken.

Nordamerika Eine Depeſche des „Herald“ aus
Victoria meldet, das ruſſiſche Kriegsſchiff „Alert“ kaperte
den amerikaniſchen Schooner „Lewis“, während dieſer im
öſtlichen Theile des Behringmeeres dem i

Zum chileniſchen Bürgerkrieg. Nach einem
in NewYork umlaufenden Gerücht, das allerdings noch
der Beſtätigung bedarf, ſoll Balmaceda auf ſeiner Flucht
durch einen Maulthiertreiber aus Rache erſchoſſen wor-
den ſein, weil er in der wegen der durch ein
Schneegeſtöber verlangſamten Reiſe dieſen geſchlagen hatte.

Der „Herald“ meldet aus Valparaiſo vom I. d.:
Auch in Concepeion und Talcahnano ſind Aus
ſchreitungen des Pöbels vorgekommen. Die Behörden
verfügten jedoch über hinreichende Machtmittel, um die
Unruhen zu unterdrücken. Jn Santiago und Val-
paraiſo iſt die Ruhe wieder hergeſtellt.

Zur Dardanellenfrage läuft eine überaus ſen
ſationelle Meldung ein, deren Beſtätigung indeß abge
wartet werden muß. Die „Times“ melden nämlich: Das
hieſige Auswärtige Amt empfing eine amtliche Mittheilungüber das ruſſtſcheturtilche Abkommen betreffs
der Dardanellen. Die ruſſiſche Regierung behauptet,
die zum Marmarameer und Bosporus führende Meerenge
bilde eine der Haupteinfahrten nach Rußland; Rußlano
ſollte daher das Wagerecht für ſeine Marine
haben, während die Marinen anderer Mächte
ausgeſchloſſen werden. Die Antwort der „and eren
Mächte“ dürfte nicht auf ſich warten laſſen, falls obige
Meldung richtig, was wir vorläufig bezweifeln!

Zur Theuerungsagitation-
Jn wie geringem Maße die ſozialdemokratiſch freiſinnige

Theuerungsagitation die Maſſen in „Bewegung“ ge-
bracht hat, daſür liegen neuerdings einige charakteriſtiſche Be
weisſtücke vor.

Vor reichlich zehn Tagen ging die Nachricht durch die
Blätter, nunmehr werde von freiſinniger Seite mit „großen
Proteſtverſammlungen“ vorgegangen werden, und die erſte der-
ſelben ſolle eine vom Zentralrath der Gewerkvereine verau-
ſtaltete ſein.

Dieſe hat in Berlin ſtattgefunden und verſchiedene Blätter
berichteten über die „ſehr zahlreich“ beſuchte Verſammlung; in
der von ihr beſchloſſenen Reſolution iſt zwar nur von „zahr
reich beſucht“ die Rede. Der Bericht eines zuverläſſigen Be
richterſtatters beziffert die Zahl der dem Richter Hirſchſchen
Agirationsruf Gefolgten auf „etwa 500 Perſonen“, und genau
ſo groß giebt das Richterſche Blatt ſelbſt die Zahl der Erſchie-
nenen an. Die geplante „große“ Verſammlung wurde alſo zu
einer recht kleinen, obwohl „erſte Kräfte“, wie der ehemalige
Desinfekteur im ſtädtiſchen Barackenlazareth, Herr Waldow, der
Reichstagsabgeordnete Dr. Ruge, ferner der Anwalt der Ge
werkvereine Dr. Max Hirſch, programmgemäß als Redner
auftraten und erwartet werden durften. Wenn nach ſolcher
monatelangen Agitation durch die Preſſe, die ſtraff organiſirten
Gewerkvereine in Berlin nur höchſtens 500 Menſchen zu einer
Verſammlung zuſammen zu bringen vermochten, dann zeigt ſich
darin, wie die „Bewegung“ immer nur noch in den Kreiſen der
Börſenpeknlation und in den Redaktionen der demokratiſchen
Blätter ihren Sitz hat.

Daß aber die von einer ſolchen Verſammlung beſchloſſene
Reſolution dem Reichskanzler durch eine Deputation überreicht
werden ſoll, iſt gewiß ein Zeichen von Beſcheidenheit. Denn
man muß doch wohl beſcheiden genng geworden ſein, um ſchon
eine ſolche ſchwach beſuchte Verſammlung für einen „großen“
Erfolg der Antikornzollagitation ſelbſt zu halten, anderenfalls
würde man doch kaum auf die Wahl eines ſo feierlichen Weges
zur Abgabe der gefaßten Beſchlüſſe an ihre Adreſſe verfallen
ſein. Was über die Reden der Herren Dr. Ruge, des Schloſſers
Schuhmacher aus Berlin und des Tiſchlers Türſchmann aus
Zeitz berichtet wird, iſt ſolcher Art, daß es ſich nicht verlohnt,
auf Verworrenheiten ſolchen Kalibers weiter einzugehen.

Ein zweites Anzeichen für die Thatſache, daß die breiteren
Schichten immer noch nicht „bewegt“ ſind, liegt in dem geradezu
kläglichen Reſultat, welches für die Klingelbentelſammlüng
der „Freiſ. Zeitung“ zu regiſtriren iſt. Noch immer ſteht ſie
mit dieſen Sammlungen allein, kein anderes Freiſinns-
organ hat ihrer Aufforderung entſprochen und ebenfalls ſolche
eröffnet. Jn der erſten Woche nach Eröffnung der Beutel-
klingelei durch einen fulminanten Appell des Richter'ſchen Or-
e waren genau 311 Mk. eingegangen. Das konnte ein be
cheidener, aber vielverſprechender Anfang ſein. Jnzwiſchen

ſind aber 10 Nummern der „Freiſ. Zig. erſchienen, von denen
6 gar nichts zu quittiren“ hatten, nach den Quittungen der
übrigen iſt der große „Agitationsfonds“ auf 550 Mark 15 Pfen-
nig in faſt drei Wochen „angewachſen“.

Aber es ſind nur immer wieder „Gaben“ von wohlhaben-
den Leuten, welche in den Klingelbeutel fielen, das Volk fehlt

u—WWJJIJRRdqd——J——-—JDZJJ—-—J—JJW J„S„ rDer Antheil des Mannes an mir und meinen Ver-
hältniſſen erſtaunte mich nachgerade.

„Sirgt, was
Zum Henker und ob! Jch dachte an das: „Sanft

glänzt des Mondes Licht das Eva einübte, während
ich auf meinen Aſſeſſor oxte.

„Ja“, erwiderte ich.
„Erſtaunlich!“ meinte er gütig.
Er ſtenographirte eifrig. Dann ſtand er auf, lächelte

und tippte mich mit ſeinem Notizbuch ziemlich empfindlich
an die Kehle und ſagte:

„Reines Gold, was? Vermögen in ſo was? Der
Herald wird Sie morgen ſchon ftarten, keine Angſt! God
bye!“ hinaus war er.

Jch blickte dieſes Mal nicht in den Spiegel, ich fühlte,
daß das Geſicht, das mir entgegen geſehen hätte, ein gar
zu dummes geweſen wäre.

Sind denn die Leute hier verrückt oder bin ich's
Zu weiteren Betrachtungen hatte ich keine Zeit, es

klopfte abermals. Noch bevor ich mein: „come in“ rufen
konnte, öffnete ſich die Thüre und ein junger Menſch
ſtürzte ſich in's Zimmer, den Hut tief im Nacken. Er
hatte ein keckes, herausforderndes Geſicht und dreiſte Augen.
Ein flammend rother Schlips mit einem Simili von der
Größe eines Zehnpfennigſtückes leuchtete mir blendend
entgegen.

„Doch nicht zu ſpät ſchrie er, als Gruß mit dem
rechten Zeigefinger an die vergriffene Krämpe ſeines Hutes
fahrend. „Begegnete auf der Treppe dem Herald, thut
aber nichts, wir ſind heller.“

„Bitte, mit wem habe ich die Ehre
„Mr. Tiſſel, Reporter der „Sun“ (Sonne).“
„Sehr angeuehm.“
Er fuhr wie ein Habicht auf mein Gepäck los und

Petoſlete es.

„Alſo das iſt Jhr Koffer
„Ja.“
„Das Jhr Stock
„Ja.“
Er ſtürzte nach meinem Waſchtiſch.
„Das Jhr Kamm? Jhre Bürſte? Jhre Seife?“
Jch fing an leiſe zu fluchen.
„Ha“, ſchrie er und hielt mein Haarölfläſchchen in die

Höhe, „ha, das iſt Jhr Hagröl?“
Auch er langte ein Notizbuch heraus und ſteno

graphirte.
Nun begann mir die Sache zu bunt zu werden.
„Mein Herr
Schon war er an meiner Seite und maß mich von

Kopf bis zu Fuß.
„Schätze 5*, Fuß groß, 170 Pfund ſchwer.“
Wieder ſtenographirte er.
Plötzlich griff er an meine Kehle und ſagte:
„Well, Sir, da drin liegt's! Singen Sie mir etwas

vor, Sir, der Artikel für die „Sun“ wird drei Spalten
lang.“

Das war zuviel.
Jch riß mich los und drückte auf den Alarmtele-

graphen daß der vibrirende Ton durch das ganze Haus
ſchallte.

Einen Augenblick„Sinugen ſoll ich, ja, ja, ſogleich!
Geduld!“

Der fette Mr. Wells ſtürzte kenchend in's Zimmer,
hinter ihm folgten zwei Kellner und ein baumlanger Neger.

„Was iſt los, Sir
„Hinaus mit dieſem Menſchen hier!“ brüllte ich, mich

an den Neger wendend.
Der faßte ſofort an. Der zappelnde und proteſtirende

Mr. FFiſſel wurde durch ihn und die beiden Kellner ſanft
zur Thüre hinaus befördert.

ſagt Jch aber trat dicht an den Direktor heran und
agte:

„Herr, geben Sie mir auf der Stelle Rechenſchaft
darüber, was das Alles zu bedeuten hat. Denken Sie,
daß ich mich in ihrem Hotel zum Narren halten laſſe?“

Jch berichtete in Kürze meine Unterredungen mit den
Reportern. Mr. Wells hörte mich ruhig an.

„Nun, mein werther Herr, ſind Sie nicht Mr.
Sch. .7“ fragte er, mit einem Seitenblick auf meinen
Kofferdeckel.

„Ja gewiß. Aber was in's Teufels Namen hat mein
Name mit all' dem zu thun

„Was er damit zu thun hat? Nun, ſo ziemlich Alles
Der große Sänger Sch. muß ſich das gefallen laſſen.
Unten warten noch die Reporter der „Evening Post“ der
„Tribune“, des

„Halt ein!“ rief ich. Mir ging ein Licht auf. Alſo
das war's. Daran allerdings hätte ich nimmermehr
gedacht.

Jch hatte das Glück, oder in meiner gegenwärtigen
Lage, beſſer geſagt, das Pech, denſelben Namen wie der
berühmte Sänger Sch. zu führen, überdies wurde
dieſer mit meinem Dampfer, der Elbe, in NewYork er
wartet, um im ThaliaTheater zu gaſtiren.Nun entſann ich mich Hich, vor meiner Abreiſe von

Bremen geleſen zu haben, daß der Sänger Sch. ſeine
Abreiſe nach Amerika wegen plötzlichen Unwohlſeins ver
ſchoben habe.

Die Sache klärte ſich damit auf.
Mit langem Geſicht, den W matt im Mund

winkel hängend, verließ Mr. Wells, der Direktor des
Hotels, mein Zimmer.

Eine Stunde war ich ein berügznter Mann, hatte
abernur den Aerger davon.
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Den Reſt von 30 Mk. brachten drei Gaben à 5, ebenſoviel
à 3, zwei à 2, und eine à 1 Mk. auf.Für die Beantwortung der Frage ob ſich und wo ſich
Etwas „bewegt“, kann man von dieſen Thatſachen wobl ſagen:

Das genügt! e
die Lage in China.

Um die Bedentung der gegenwärtigen Vorgänge in
China zu würdigen, muß man ſich die inueren Verhält
niſſe des großen Kaiſerreiches vor Augen halten. Daſſelbe
ählt bekanntlich 400 Millionen Einwohner, während ganzEorvps nur ein Bevölkerung von 300 Millionen beſitzt.

Aber um dieſe rieſige Länder- und Menſchenmaſſe ſchlingt
ſich kein einigendes Band, weder das der Raſſengleichheit,
noch das der Uebereinſtimmung in Sitte, Religion und
Sprache, ſo daß der ganze große Körper keinen einheit-lichen Organismus varſtelt und ſtatt des ruhigen Pul-

ſirens der ſtaatlichen Ordnung nur krampfhafte Zuckungen
zeigt, die zu verfolgen für die Enropäer von großem
Intereſſe iſt. Man kann mit Sicherheit annehmen, daß in
demſelben Augenblicke, wo die tartariſche MandſchuDynaſtie
geſtürzt wird, das ganze Reich in mehrere kleinere Staaten
zerfällt. Nichts iſt bezeichnender für die Ohnmacht des
herrſchenden Regimes, als daß die Plünderungen, Mord-
thaten und Brandſtiftungen in der nächſten Nähe von
Nanking ſtattfanden, und eine Zahl von 10000 Jnſurgen-
ten die Regierungstruppen in Schach halten konnte. Jn-

obige folge deſſen iſt man in Peking auch genöthigt, eine Friſt
zum Zuſammenziehen größerer Truppenmaſſen zu verlangen.
Freilich iſt auch der Erfolg dieſer Maßregel noch ſehr
fraglich, denn die gewiſſen geheimen Geſellſchaften haben

umige bereits emſige Wühlarbeit unter den Soldaten verrichtet.
ge Die Summe, welche die Vertreter der europä-
e Be iſchen Mächte an Entſchädigungen verlangen, be
di trägt 30 Millionen, ein Betrag, den man im aus-

rohen wärtigen Amte Chinas als zu hoch begriffen an-
e der ſieht, woraus ſich ernſtliche Schwierigkeiten ergeben. Bei

heran dieſer Gelegenheit ſei bemerkt, daß die Zahl der Enropäer,
lätter die in China leben, gar nicht unbeträchtlich iſt. England
a n beiſpielsweiſe zählt 3276 ſeiner Unterthanen im himmliſchen
„zah Reiche, Deutſchland 596, Frankreich 551, Portngal
in Be 536, Jtalien 186, Rußland 1B1. Dieſe Fremden
en vertreten große Handelshänſer, dementſprechend iſt auch der
ſche Schiffsverkehr mit China ſehr bedeutend. Jm vorigen
iſo zu Jahre haben 15000 engliſche, 2762 deutſche, 234 amerika-
ialige niſche und 176 franzöſiſche Schiffe chineſiſche Häfen beſucht.

Frankreich hat überdies die Schutzherrſchaft über alle in
fedner China lebenden Chriſten, 630000 an der Zahl. Es kommen
ſolcher alſo bei den chineſiſchen Unruhen nicht geringe europäiſche
iſirten Jntereſſen ins Spiel. Es mag übrigens daran erinnert
at ſie werden, daß auch der Aufſtand der Talpings, der vom
en der Jahre 1850 bis zum Jahre 1864 währte, und an dem
tiſche ſich 100000 Mann Landtruppen und 4000 Marineſoldaten

betheiligten, von den genannten geheimen Geſellſchaften an
wer gezettelt worden war, die nichts Geringeres als die Be
Denn ſeitigung der Dynaſtie anſtreben. Dabei macht der Um

ſchon ſtand, daß die hohen Civilfunctionäre nicht Tataren, ſondern
roßen Chineſen ſind, die Lage der Regierung womöglich noch
la prekärer.ges
rfallen

loſe Simulation.rlohnt Jede Verſicherung, ob ſtaatliche oder private, hat mit der
Simnlati,on einer Anzahl von Verſicherten zu kämpfen.

eiteren Das iſt natürlich, denn es wird immer einen gewiſſen Kreis
radezu von Perſonen geben, der ſich nicht ſcheut, falſche Angaben zu
mlüng machen, um ſich auf Koſten der Allgemeinheit Vortheile zu ver
eht ſie ſchaffen. Pflicht jedes Verſicherungsweſens iſt es aber, im
ſinns- Intereſſe der Mehrheit der Verſicherteu die Simulation ſoviel
ſolche als möglich einzuengen. Je weiter ſich nun die ſtagtliche

zeutel Arbeiterverſicherung ausgedehnt hat, um ſo größer iſt die Ge
u Or fahr der Simulation und um ſo drückender ſind ihre Folgen
in ve geworden. Das beſte Mittel gegen die Simulgtion iſt die Kon
Jiſchen trolle. welche die Arbeiter gegen einander ausüben. Dieſe wird
denen vatürlich nur dort vorhanden ſein, wo die Arbeiter ein Jntereſſe

u der zur Beobachtung ihrer Mitarbeiter anſpornt. Desbalb iſt es
Pfen von Wichtigkeit und Werth, daß wenigſtens bei der Kranuken-

ſowie Juvaliditäts- und Altersverſicherung die Arbeiter ſelbſt
haben an der Aufbringung der für die Durchführung der Verſicherung
fehlt nothwendigen Koſten betheiligt ſind. Auch hat man bei der

Krankenverſicherung in der dreitägigen Carenzzeit ein weiteres
in derſelben Richtung wirkendes Mittel geſchaffen und es wäre

und gerade deshalb ſchädlich, ſeine Aufhebung in der Krankenkaſſen-
novelle nach dem Vorſchlage der Reichstagskommiſſion an ſehr
wenig beſagende Vorausſeßungen zu knüpfen. Bei der Unfall-ſchaft vperſicherung hingegen liegt die Sache anders. Hier bieten

Sie, die Verſicherungs Einrichtungen ſelbſt durchaus keine
wirkſame Handhabe gegen die Simulation. Die Ar-

t den beitgeber bringen allein die Koſten der Verſicherung auf,
und ſo glauben denn auch die Arbeiter kein Jntereſſe
an einer ſtreugen Controle ihrer Mitarbeiter zu haben. Es iſt

Mr. durch die Erfahrung feſtgeſtellt, daß gerade bei der Unſallver
reinen ſicherung ſich die Simnulation am kräftigſten entwickelt hat. Man

hat zur Bekämpfung derſelben die verſchiedenſten Vorſchläge ge
macht. Am geeignetſten iſt natürlich der, daß die Arbeiter ſelbſt

mein an der Beobachtung der Simulanten betheiligt werden. Da
man aber jeht, nachdem einmal beſtimmt iſt, daß die Unfallver-

Alles ſicherungskoſten ungetheilt den Arbeitgebern zur Laſt fallen, un
aſſen möglich zu einer Velheiligung der Arbeiter an denſelben über

en. gehen kann, ſo wäre auf dieſem Wege nichts m erreichen, wenn
der nicht doch die praktiſche Handhabung des Unfallverſicherungsge-

ſetzes den Arbeitern eine beherzigenswerthe Lebre ertheilen
Alſo würde. Vekanntlich legen die Jnſtanzen, welche das Maß er

durch den Unſall verliorenen Erwerbsfähigkeit feſtzuſetzen undmehr danach die Rente zu bemeſſen haben, das größte Gewicht auf die
ärztlichen Zeugniſſe und müſſen es natürlicherweiſe auch. Nun

tigen bat ſich aber herausgeſtellt, daß die Aerzte, je länger ſie ihre
e der Praxis in der Behandlung entſchädigungspflichtiger Unfälle aus-

d üben und je mehr ſie bei derſelben Gelegenheit hatten, die An
vrde gaben vom Verlehten als übertrieben oder gar aus der Luſt ge
er griffen zu erkennen, mit umſo größerem Mißtrauen gegen alle

lngaben der Verlehten erſüllt werden. Es iſt das ein ganz
von natürlicher Vorgang. Die Geſammtheit der Arbeiter aber wird

t davon betroffen, weil doch keiner von ihnen vor einem Unfallſeine ſicher iſt. Wenn alſo die Arbeiter wünſchen, daß dieſes Miß
ver trauen der Aerzte, welches ſich bei unveränderten Verhältniſſen

mit der Zeit immer mehr ſteigern muß, verſchwindet, ſo werden
ſie es ſich angelegen ſein laſſen müſſen, auf ihre Mitarbeiter ein

d wachſames Auge zu haben und an der Bekämpfung der Simu-
und Iation guch dort, wo die Unfallverſichernng in Frage kommt,

khatkräſtig mitzuwirken. Wenn ſie auch kein materielles Jnter-
eſſe an der Aufbringung der Koſten für die Unfallverſicherung

hatte baben, ſo boben ſie doch ein ſolches an der Auszahlung von Un
fallrenten und wenn ſie wünſchen, daß die Aerzte ihr Mißtrauen
eufgeben, ſo werden ſie ſelbſt ſchon den Simnlanlen auf die

Winger ſehen müſſen.

Aus Nah und Fern
Carmen Sylva. Die in Venedig verbreiteten Ge-

rüchte über eine Verſchlimmerung des Geſundheitszuſtandes
der Königin von Rumänien ſind unbegründet. Auch iſt
keinerlei Nachricht von der unmittelbar bevorſtehenden Au-
kunſt des Königs von Rumänien in Venedig eingetroffen.

Zum Helmboltz- Jubiläum werden aus ſeiner Heidel
berger Zeit folgende Erinnerungen aufgefriſcht: Während der
erſten Zeit von Helmholtz' Thätigkeit an der Ruperto Carola
ſpielte in der Aufſchrift der an ihn gerichteten Briefe das Heine
große Rolle: „Herrn Hofrath Hermann Helmboltz,. Hochwobl-
geboren, Heidelberg. Hauptſtraße.“ Vor ſeinem Abgange nach
Berlin wurde Helmholtz, wie üblich, von der Univerſität „weg-

egeſſen.“ Bei dieſer Gelegenbeit hielt Guſtav Kirchhoff den
oaſt auf den Gefeierten. Nachdem der laute Zuruf und Bei-

fallsſturm ſich gelegt batte, erhob ſich einer der Kollegen und
ſagte: „Wen ſelbſt der Kirchboff leben läßt, der muß gewiß un
ſterblich ſein

Die General Verſammlung der deutſchenAlterthumsvereine beſchloß heute, im nächſten Jahre in
Görlitz, im übernächſten in Stuttgart zu tagen.

Nach amtlichen Er mittlungen beträgt der
Geſammiſchaden, den die Gemeinde Süchteln am 1. Juli
durch den Wirbelwind erlitten hat, 278 000 .4. Der Schaden
an Gebäuden beziffert ſich auf 190000 An Hülfſsſpenden
ſind bis jetzt 58000 eingegangen in etwa 800 Gaben. Ge-
ſangvereine ſandten als Ertrag von Wohltbätigkeitsconcerten
4300 -4 ein. Landesdirektor Klein und Ober-Regierungsrath
Scheffer beſuchten die verwüſteten Ortſchaften und überzeugten
ſich von dem Fortſchritt in dem Aufban der Gebäude. Die
Provinz wird den Sturmbeſchädigten zinsfreie Darlehen anf 10
Jahre gewähren.

J, m Jahre 1890 lieferten 3576 Brenner in Frank-reich 2214527 Hektoliter Alkohol. Die 416 nur Runkel-
rüben und Melaſſe verarbeitenden Brennereien lieferten allein
1 483 555 Hektoliter. Dagegen lieferten 1017 Brennereien 38 799
Hektoliter Alkohol aus Wein, 1037 Brennereien 34 374 Hektoliter
aus Treſtern. Aus Mehlſtoffen, meiſt Mais und Kartoffeln,
wurden 648 255 Hektoliter gewonnen, aus Apfel- und Birnwein
4803, aus Obſt 1160 Hektoliter, aus anderen Stoffen 6581 Hek-
toliter. Es giebt nur 250 Großbetriebe, wovon 53 allein über
anderthalb Millionen Hektoliter Alkohol erzeugen. Aus dieſem
Nachweis geht ſchwarz auf weiß hervor, daß die berühmten Be
triebe in Cognac, welche die geprieſenen Cognac-Marken liefern,
alles Andere denn Wein als Rohſtoff verarbeiten. Denn was
ſoll ihnen an Weinalkohol bleiben, wenn 1017 Kleinbrenner zu
ſammen 38799 Hektoliter deſſelben herſtellen. Letztere Ziffer
ſtellt nicht einmal den in Paris getrunkenen Cognac vor. Die
800 090 bis 1000 000 Hektoliter Cognac, welche Frankreich all
jährlich trinkt und nach dem Ausland ſchickt, werden faſt aus
ſchließlich aus Rübengeiſt ſo darf man den aus Runkelrüben
gewonnenen Alkohol wohl nennen bereitet. Als echter Cognac
wird ſelbſt an Ort und Stelle ein Gemiſch verkauft, worin kaum
ein Zehntel wirklicher Cognac enthalten iſt. Nur zu den beſten
Marken wird ſehr reiner Alkohol, meiſt aus Deutſchland, ver-
wandt. So ſteht es mit dem franzöſiſchen Cognac. Ganz reiner
echter Cognac (üne Champagne) koſtet bis 80 Fr. das Liter.
Der geworierr mittlere Cognac enthält keine Spur Wein-
alkohol ie Franzoſen dürfen ſich daher am wenigſten beklagen,
r auch andere Leute es ſo machen, wie ſie, und Cognac be
reiten.

Von der Montblanc- Expedition. Jn weiteren intereſſanten
Berichten ſchildert Jngenieur Jmfeld ſeinen Aufenthalt auf dem
Montblanc während der furchtbaren Gewitter und Schneeſtürme
am 21. und 22. Auguſt. Am 21. waren Brot und Holz
ausgegangen. Trotz der uugünſtigen Verhältniſſe wagten die Ar-
beiter am 21. den Abſtieg, bei welchem Anlaß ſich dann das bereits
hat Unglück ereignete. Jmfeld, die beiden Aerzte, der kranke

imond und der Hüttenwart blieben unterdeſſen im Obſervatorium,
wo ſie ihre dürftigen Mahlzeiten mittelſt einer Petroleumlampe
kochten. Fenſter und Ausgänge des Obſervatoriums waren faſt
vollſtändig zugeſchneit; einer der beiden Ausgänge konnte frei ge-
halten werden, indem man die äußere der Doppelthüren offen ge-
laſſen hatte. Die Einſiedler befanden ſich am Abend des 21. Aug.
zwiſchen 2 Gewittern, eines in der Höhe, das andere in tieferer
Lage. „Aehnlich brandenden Meereswogen ſo ſchildert Hr. Jmfeld

toſen die Stürme vom Miagegletſcher herauf und brechen ſich
am Döme du Gouté und den Voſſes; unſer Schirmhaus erzitterte
und eine Fluth von 9 und Eiskruſten praſſelt laut auf das leichte
Dach nieder. Dann folgt ein Moment der Ruhe das Centrum des
Wirbels zieht an uns vorüber, und von neuem beginnt das Geheul
des Windes und das Praſſeln des Hagels. Der Barograph des Obſer
vatoriums zeichnet Kurven, welche den während des Cyklons vom
19./20. Aug. vorigen Jahres aufgenommenen nahe kommen. Während
ich dieſes ſchreibe, wird unſer Zimmer 5 Uhr 35 Minuten durch ein
weißviolettes Licht erhellt, das ein heftiger Donnerſchlag be-
gleitet. Dr. Guglielminetti und Hüttenwart Payot ſind Beide an der
rechten Hand vom Blitz geſtreift, ohne jedoch ernſtlich verletzt zu ſein.
Wenn der Blitz jetzt unſer Schirmhaus entzündet, ſind wir Alle un-
rettbar verloren, denn an ein Entkommen iſt nicht zu denken der
raſenden Sturm wirft den Stärkſten zu Boden und deckt und erſtickt
ihn binnen wenigen Minuten mit Schnee.“ AAuf dieſen
Schreckenstag folgte eine verhältnimäßig ruhige Nacht, aber am
23. mittags erhob ſich der Sturm von neuem. Anderen Tages hatte
der Wind nachgelaſſen und Sonnenſchein erquickte für kurze Zeit
die Gefangenen. Gegen 2 Uhr kam eine Karawane herauf, mit ihr
Lebensmittel aber auch die Kunde vom Unglück des 21. Auguſt.
Am 25. Auguſt entſchloß ſich Hr. Jmſeld, unter Zurücklaſſung des
Hüttenwarts und des verletzten Arbeiters nach Chamonnix hinabzu
ſteigen. „Bis Grands Mulets ſanken wir beſtändig bis über die
Knie, oft bis an die Hüfte in den Schnee ein. Das Petit Plateau,
die Stätte des Unglücks vom 21. Aug. wurde in raſcher Gang-
art durchquert. Gewaltige Eisblöcke lagen bergſturzartig umher,
oben am Dom drohten grünſchimmernde, noch viel gewaltigere
Maſſen mit Einſturz. Zwei Schaufeln, im Schnee eingeſteckt, be-
zeichneten den Punkt, wo man die Verunglückten geſucht hat. Die
klaſſende Gletſcherſpalte mag an dieſer Stelle bei 15 Meter Weite
haben. Hr. Jmfeld warb in Chamounix neue Arbeiter an,
da ſich die früheren nicht mehr zur Wiederaufnahme der Arbeiten
entſchließen konnten, und beabſichtigte, am 26. oder 27. Auguſt
wieder auf die Höhe zurückzukehren.

Die Sedanfeier im Reiche.
Das große Nationalfeſt unſeres Volkes iſt auch am

geſtrigen Tage wiederum in Nord und Süd aufs Feier-
lichſte und Herzlichſte begangen und es darf uns mit Freude
erfüllen: zu ſehen und zu hören, wie überall der große
nationale Gedanke tiefer und tiefer, inniger und inniger
ſich an dieſem Tage manifeſtirt und wie insbeſondere auch
das neu aufwachſende Geſchlecht, das ſelber nicht Theil ge
nommen hat an den großen Siegen und Kriegen von 1870,
die hohe Bedeutung des Sedantages in ſein Herz einſchließt.
Möge das ſo bleiben immerdar!

Wir ſtellen hier die vom geſtrigen Tage eingelaufenen
telegraphiſchen Feſtfeier-Berichte zuſammen.

München 2. September. Die Feier wurde durch Morgen
muſik vom Balkon des Rathhauſes eingeleitet. Die öffentlichen
Gebände und zahlreiche Privathänſer ſind reich beflaggt. Bereits
geſtern Abend fand eine Feier im Bürger-Bräu-Keller ſtatt,
welcher auch Vertreter der Stadt beiwohnten. Während der
Feier wurden enthuſiaſtiſche Hochs auf den Kaiſer und den
Prinz- Regenten ausgebracht, während die Muſik die National-
hymne intonirte.

Hamburg. 2. September. Sämmtliche öffentliche und
viele Privathäuſer, auch die Schiffe im Hafen haben ſeſlogat.
Jn den Schulen fanden geſtern Feſtakte ſtatt, heute fällt der

nterricht aus. Heute in allen Kirchen Feſtgottesdienſte, Feſtzug
nach dem Kriegerdenkmal in der Esplanade, Bekränzung und
Weihe deſſelben, Abends Konzerte und Feuerwerk

Breslau, 2. September. Der Sedantag wird hier wie
in früheren Jahren von allen Schichten der Bevölkerung feſt-
lich begangen. Die Stadt iſt reich beflaggt. Für den Abend iſt
eine allgemeine Beleuchtung in Ausſicht genommen.

Poſen, 2. Septbr. Der Sedantag wird bier in ſämmküchen Schulen durch Feſtakte gefeiert. Außer den öffentlichen

flaggen auch viele Privatgebäude-ne 2. Septbr. Unter ſehr großer Betherligung

33 L on r i in des von denürgern ensburgs auf dem arienkirchplatze errichtetenDenkmals Kaiſer Wlibelns ſtatt. r
Braunſchweig, 2. Septbr. Heute Morgen Feſtgottes-

dienſt, Bekränzung des Siegesdenkmals und Anſprache des
Paſtors Pini. Nachmittags große Feier auf dem Altſtadtmarkt
Nach dem Geſange: „Nun danket Alle Gott“ hielt Schuldirector
Schaarſchmidt die Feſtrede und ſchloß mit Hoch auf Kaiſer und
Reich. Hieranf großer e der Schulen und Vereine nach
dem Feſtplatze, wo Wettkämpfe und Jugendſpiele ſtattfanden.
Die Stadt iſt aufs Reichſte beflaggt.

Darmſtadt, 2. Septbr. Ein zahlreich beſuchtes Volks
und Jugendfeſt wurde beute Nachmittag vor den Thoren der
Stadt verauſtaltet. Abends fand eine feſtliche Vereinigung im
ſtädtiſchen Saalbau ſtatt.

Königsberg i. Pr., 2. Septbr. Am Morgen Glockenge-
länte und Choralgeſang von den Thürmen. Jn den Schulen
eierliche Akte, in der Schloßkirche und der katholiſchen Kirche
eſtgottesdienſt. Der Kriegerverein begab ſich im Feſtzuge nach

dem Kriegerdenkmal im Stadtpark, wo der Oberpfarrer Thiel
die Feſtrede hielt. Nachmittags und Abends Feſtlichkeiten auf
denen Die Offiziere der Garniſon verſammelten ſich zu

eſtdiners.
Neuſtrelitz, 2. September. Zur Vorfeier geſtern Abend

Zapfenſtreich und Fackelzug der Schüler, Anſprache eines Gym
ngſiaſten auf dem Marktplatze, welche mit einem Hoch auf Se.
Majeſtät den Kaiſer ſchloß. Heute iſt die Stadt feſtlich beflaggt.
Nachmittags großer Feſtzug der Schulen und Vereine nach dem
e heenbaufe. wo uach einer Feſtrede großes Volksfeſt ſtatt
indet.

Bromberg, 2. September. Stadt reich beflaggt, in den
Schulen Redeakte: die Vereine und Korporationen haben be
ſondere Feſtlichkeiten veranſtaltet.

Potsdam, 2. September. Heute früh Salutſchüſſe vom
Brauhansberge, Glockengelänte von allen Thürmen, vom Thurm
der Nicolaikirche in Blaſen von Chorälen beſtehende Feſtmuſik.
Vormittags in Nicolaikirche Feſtgottesdienſt, woran ſtädtiſche

äeh in Amtstracht theilnahmen. Stadt reich mit Flaggen
geſchmückt.

„Bremen, 2. Sept. Früh 7 Uhr allgemeines Glocken
eläute, Vereine und Korporationen nach dem Marktplatze, wo
elbſt Senat und Richterkollegium, die Mitglieder der Handels-

kammer, die Jnvaliden von 1813 -1815 und von 1870/71, die
Bürgerſchaft, die Gewerbe und die Landwirtbſchaſfts-Kammern.
Reſerve- und Landwehroffiziere Aufſtellung genommen hatten
Dem Geſang des Chorals „Nun danket alle Gott“ folgten Vor-
träge der Männergeſangvereine und nach einem tauſendſtimmic
aufgenommenen Hoch auf Kaiſer und Reich ſchloß die National
bymne die erhebende Feier. Darauf ging der Feſtzug durch dit
Stadt zum Kriegerdenkmal, wo Kränze niedergelegt wurden.
Nachmittags großes Volksfeſt auf dem Schützenhofe. Abends
Jllumination.

Perſonalien.Dem Oberſt-Lientenant a. D. Reimer zu Magdeburg.
bisher. etatsmäßiger Stabsoffizier des Jnf.-Regts.! Nr. 66 ift
der KronenOrden 3. Kl., dem Stabshorniſten und Mili-
tär-Muſikdirigenten Fuchs beim Pionier-Bataillon Nr. 4 das
Allgemeine Ebhrenzeichen in Gold verliehen worden.

Am Schullehrerſeminar zu Graudenz iſt der Lehrex
I Wolff aus Heiligenſtadt als Hülfslehrer angeſtellt
worden

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Originalngchrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabt

geſtattet.
Das Sedanfeſt iſt in allen Ortſchaften unſrer Provinz

und deren Umgebung. in Städten und Dörfern, von Hoch und
Gering, Arm und Reich in voller Erkenntniß und Würdigung
der Bedeutung dieſes großen, unvergleichlichen Gedächtnißtages
in feierlichſter Weiſe begangen worden ein erfreuliches
Zeichen dafür, daß unſer deutſches Volk nach wie vor glühende
Vaterlandsliebe und echt nationalen Sinn tief im Herzen trägt,
daß es nach wie vor entſchloſſen iſt, feſtzuhalten an Kaiſer und
Reich und opferfreudig einzutreten für die Erhaltung und
wenn nöthig Vertheidigung unſrer nationalen Beſihthümer.
Von Nah und Fern ſind bereits Berichte über den Verlauf des
Sedanfeſtes bei uns eingegangen, in ſo großer Anzahl, daß es
unmöglich iſt, auf alle dieſe feſtlichen Veranſtaltungen ausſühr-
lich einzugehen das aber geht aus ſämmtlichen Berichter
hervor, daß überall die Feier eine echte Volksfeier war, ein
Feier, in der ein warmer Patriotismus aus Aller Herzen
hervorbrach und bei der man aufs Neue unſerm alten Wahr-
ſpruch „Mit Gott für Kaiſer und Reich“ Treue ſchwur. Er-
freulich iſt beſonders auch die Thatſache, daß das Sedanfeſt in
erſter Linie ein Kinderfeſt geworden iſt; überall iſt unſere
heran wachſende Jugend auf die Bedeutung des Tages hinge-
wieſen worden, damit ſie die Thaten] ihrer Väter würdigen un
das Land, für das dieſe Thalen geſchehen, lieben lerne und de
mit ſi huwmreiffe als eiitr ſeiner Väter würdiges Geſchlecht, ſtets
bereit für des Reiches Herrlichkeit! Beſonders glanzvol.
waren die Feſtlichkeiten in Sachſens Metropolen Dresden ung
Leipzig; in erſterer Stadt fanden Abends auf dem illuminirten
Marktplatz Muſikaufführungen ſtatt; alle öffentlichen und viele
Privatgebände trugen Flaggenſchmuck; die Börſe war geſchloſſen.

n Leipzig fand die Feier beſonders durch einen gewaltigen
eſtzug Verherrlichung, welcher ſich Nachmittags nach dem neuen

Schützenhauſe bewegte und an welchem ſich 116 Vereine und Cor-
porationen mit 18 Muſikkapellen betheiligten. Auf dem Feſtplotze
fanden Konzert, turneriſche Spiele u. Geſangsaufführungen, Abends
Feuerwerk ſtatt. Aehnlich lauten die Berichte aus Eisleben,
Jena, Wernigerode, Nordhauſen Erfurt,eſſan, Sangerhauſen, Delitzſch, EilenburgBitterfeld, Magdeburg, Halberſtadt u. ſ. w.
Meiſt fanden ſchon am Abend des 1. Sept. Vorfeiern ſtatt: der
2. Feſttag ſelbſt wurde faſt überall durch Reveille und Glocken
geläute eingeleitet; Vormittags fanden dann die Schulfeiern,
Nachmittags die Veranſtaltungen der Krieger-, Militär und
ſonſtigen Vereine, Abends an vielen Orten Feuerwerk und

lluminationen ſtatt. Beſonders glanzvoll und allgemein ge-
kaltete ſich die Feier in der Stadt Halle a S.; wir werden
darauf im lokalen Theile unſerer 2. Ausgabe ausführlicher zurück
kommen.

S Ouerfurt, 2. Sept. (Schreckliches Unglück
Sed aüfeſt.) Heute früh hatte die bei der Firma Wahren
u. Co. hier beſchäftigte Handarbeiterin Kippe das Unglück.
bei der Arbeit ſo in die Räder der Damvfdreſchmaſchiue zu
kommen, daß ihr ein Bein über dem Knie vollſtändig
ab geriſſen wurde. Das unglückliche Mädchen wurde vor
länfig in das hieſige Krankenhaus gebracht, und ſollte
heute noch der Halliſchen Klinik übergeben werden, gegen Abend
aber iſt daſſelbe geſtorben. Der Fall iſt um ſo bedauer-
licher, da die Verunglückte ihre Mutter und Geſchwiſter mit
ernähren helfen mußte. Der Vater, Steinſetzerme;ſter Kippe,
hatte vor 2 Jahren den Tod durch einen Sturz in den Schloß
graben gefunden. Das Sedanfeſt wurde hier wieder in
recht würdiger Weiſe gefeiert. Am Vorabend fand eine Ge
denkfeier am Kriegerdenkmal ſtatt, bei der Herr Archidig-
konus Neumeiſter die Rede hielt und der Geſaug- Verein
Liederkranz mehrere patriotiſche Lieder vortrug. Daran ſchloß
ſich Zapfenſtreich und Fackel zug des Kriegervereins an.
Am 2. September früh wurden in den Schulklaſſen Sond er
feiern und dann in der Aula der Bürgerſchule im Beiſein
der Schul und ſtädtiſchen Behörden und vieler Bürger
ein Feſtactus abgehalten. Hieran ſchloß ſich der Kirch
gang des Kriegervereins. Nach der Kirche erfolgte Parade
auf dem Marktplatze, wo Herr Reſervelieutenant Rühl eine
Anſprache hielt und mit einem Hoch auf Se. Majeſtät ſchloß
Die Schlußfeier bildete der Umzug des Kriegervereins
durch die beflaggte Stadt.

Weißenfeſs, 2. September. (Sedanfeſt. Garniſow
los. Geſchäftsſtille.) Wie alljährlich wurde auch beute
das Sedan- und Kinderfeſt unter gAgemeinſter a

iler Schichten unſerer Bewohnerſchaſt eſtlich begangen



reude vermag keine Handvoll Socialdemokraten mit ihrerShalt zu trüben. Jetzt ſind wir ohne Garniſon. Den
nſaren iſt heute früh auch noch die Unteroffizierſchule gefolgt.

um zunächſt im Verbande der 15. Jnfanteriehrigade bei Jena
L exercieren und dann am Kaiſermanöver theilzunehmen.
Seit Monaten ſchon macht ſich in der hier ſo ſtark vertretenen
Schuhwaarenfabrikation eine beängſtigende Stille bemerklich.
Geſtern iſt über das Geſchäft des Schuhfabrikanten Lauk, der
ſeit Wochen gefürchtete Konkurs gerichtlich eröffnet und be

kannt gemacht. 98 Erfurt, 2. Sept. (Kaiſerbeſuch, Hühnex-4 a d. Mit jedem Tage geſtalten ſich die Vorbereitungen für
en Kaiſerempfang umfangreicher. So befindet ſich gegenwärtig

Der Kaiſerpavillon auf dem Wilhelmsplatz im Ban, bis zum
9. d. M. ſoll nicht blos die geſammte Anlage, ſondern auch die
Dekorative Ausſtattung derſelben fertig ſein. Der Schmuck
Des Rathhauſſes, in deſſen Feſtſaal bekanntlich die Diners
Ftattfinden, wird ein beſonders großartiger werden. Nach dem
Für dieſe Dekoration entworfenen Plane wird vor der Arcade
des Ratbhauſes auf den Fiſchmarkt hinaus ein 4 Meter tiefer,
aus rothem Sammt bergeſtellter Baldachin angebracht, deſſen
Mitte die Kaiſerkrone trägt;: von hier aus läuft die Dekoration
in das Jnnere, des Gebändes, die Treppe empor bis in die
2. Etage, woſelbſt unter Aufbietung des gediegenſten Geſchmacks
Corridore und Säle in Eins verwandelt werden. Die Treppen
caufgänge ſammt den Fußböden werden mit orientaliſchen Tep-
pichen belegt; im Veſtibül des 1. Stockwerkes werden die für
das Rathhaus beſtimmten cykliſchen Darſtellungen der Gleichen
Tagen angebracht werden. Auch die Eiſenbahn trifft ſchon ihre
Vorbereitungen. Sie läßt auf dem Perron des Perſonenbahn-
hofes eine bis über das Einfahrtsgeleiſe reichende Empfangs-
Malle errichten. Heute weilten Hofmarſchall von Lyncker und
Geh. Hofrath Artelt hier zur Beſichtigung der für die Fürſt-
Hichkeiten reſervirten Quartiere. Die Rebhühnerjagd
iſt hier eine wenig ergiebige, auf den meiſten Fluren iſt-kaum
reine geſchloſſene Kette zu bemerken, tDeſſan, 2. September. (Vom Hofe. Anleihe.
Marktballen. Einrichtungen für Arbeiter.) Das
erbprinzliche Paar wird demnächſt Berchtesgaden ver-
laſſen, um dem Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm von Heſſen
einen Beſuch in Kirchbach am Bodenſee abzuſtatten uld dann
noch einen läugeren Aufenthalt in München zu nehmen. Ende
Oktober werden die Herrſchaften nach Deſſau zurückkehren,
Der Gemeinderath bewilligte die Aufnahme einer An-
eihe von einer Million Mark zur Beſtreitung vonPflaſterungskoſten c. Dem hieſigen Gemeinderathe
iſt ein Plan zur Errichtung von Markthallen in unſerer Stadt
jeingereicht. Erwägt man die Vortheile, welche die Markthallen
in geſundheitlicher Beziehung bieten, ſo kann man uunr mit der
Ausführung, des Planes einverſtanden ſein. Die hieſige
Brauerei zum Waldſchlößchen, Aktiengeſellſchaft, hat
für ihre Arbeiter und deren Familien folgende Einrichtungen
geſchaffen: 1) ein Familienhaus mit Speiſezimmer und Garken
zum Aufenthalt für die verbeiratheten Arbeiter und ihre Fa
milien, ein allen Arbeitern zugängliches Bibliothek- und Billard-
zimmer, 2) eine Kleinkinderſchule, ſowie eine Strick- und Näh-
ſchule für ſchulpflichtige Mädchen mit unentgeltlichem Unter
xicht und Gratislieferung des Materials, 3) Turngeräthſchaften
ſowie regelmäßiger Turn und Muſikunterricht zur Beſchäftigungder Knaben, welche ſich im Familienhauſe beſeaden, ſowie 4)
regelmäßige von einem Muſikmeiſter geleitete Uebungen eines
aus Arbeitern gebildeten Doppelquartetts, ſowie eines Muſik-
korps, aus Knaben beſtebend.

Weimar, 2, Sept. (Von der Feldabahn.)Wie wir aus beſter Quelle erfahren, finden gegenwärtig Ver-
handlungen über die theilweiſe Herabſetzung der Perſonen- und
Gütertarife auf der ſchmalſpurigen, Feldabahn (Weimagriſche
Stgatsbahn) ſtatt, deren Betrieb bekanntlich an die Lokalbahn-
Actiengeſellſchaft in München verpachtet iſt. Eine bezügliche
Vorlage iſt bereits vor längerer Zeit dem weimariſchen Staats
miniſterium zur Beſchlußſaſſung unterbreitet worden.

T Aus Thüringen. 2. September. (Vom Hofe.
Landtag. Landwirthſchaftl. Beruſsgenoſſen-
ſchaft.) Der regierende Fürſt von Schwarzburg-Sondershanſen, welcher augenblicklich in Sondershauſen
weilt, wird demnächſt nach Schloß Gehren überſiedeln. Leider
kann der hohe Herr ſeines körperlichen Befindens halber an den
Manövern des 4. und 11. Armeekorps nicht theilnehmen. Der
Krankenbericht über die Fürſtin von Reuß j. L. vom
geſtrigen Tage lantet etwas günſtiger. Geſtern Vor-
mittag 10 Uhr trat der Landtag des HerzogthumsCoburg in Coburg zuſammen. Die Vorlage, betreffend die
Bewilligung eines Veitrags aus der Coburyiſchen Staatskaſſe
zur Erhaltung des Herzoglichen Hoſtheaters in Höhe von 9000
nährlich vom 1. Juli d. J. an bis auf Weiteres, wurde der

St i überwieſen. Vom 1. Oktober d. J. wird die
Geſchäftsſtelle der Altenburgiſchen land wirtbſchaft-
lichen Berufsgenoſſenſcha,ft nach Roda verlegt. Bis-
Her hat ſich dieſelbe in Drakendorf bei Lobeda, dem Wohnort
des jetzigen Staatsminiſters von er befunden. Derſelbe
war Vorſitzender der Berufsgenoſſenſchaſt.

4 Jena, 2. September. Feuer. Corpshaus.) Ueber
das Fener, deſſen Ausbruch wir geſtern bereits mittbeilten,
können wir heute erfreulicherweiſe berichten, daß daſſelbe gegen
5 Uhr Nachmittags durch die überaus thätige Feuerwehr ge-
öſcht worden iſt, ohne daß das ſehr gefährdete Hotel zum Stern
ein Raub der Flammen geworden wäre. Die niedergebrannten
Baulichkeiten waren zum größten Theil Eigenthum des Fiskus.

Die alten Herren des hieſigen Corps „Thuringia“ haben
von der Stadt ein an der Schillerſtraße belegenes Grundſtück
r erworben, um auf demſelben ein Corpsbaus zu er-
richten.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen er.
Concurs-Eröffnungen., Firma Louis Spanjer

Herſord in Braunſchweig. Kaufmann Richard Weſthof in Deſſau
Landwirth Ferdinand Francke in Rohrbach (Königſee). Firma
Börngen u. Co. in Leipzig. Bäckermeiſter Paul Eſche in Leipzig.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Wie verlautet, iſt nunmehr die allerhöchſte Genehmigung

r Ausgabe von 2400000 .4 A4proz. Stammprioritäten der
ortmund-Gronau-Enfcheder Eiſenbahn ertheilt

worden und es dürften die neuen Stammprioritäten gegen Ende
dieſes Monats den Actionären zum Bezuge angeboten werden.

Der Giroverkehr zwiſchen den Oberberg-Amtskaſſen und der Reichsbank iſt ſeitens des
Handelsminiſters genehmigt worden. Es tritt in Folge deſſen,
nomentlich für die Zechen, eine große Erleichterung ein, da hier-
durch die direkte Geldverſendung an die Oberbergamtskaſſe in
Wegfall kommt.

SkaskaerKohlenwerke. Die Geſellſchaft hat den
am 1. Januar d. J. verfallenen Counpon ihrer Obligationen un-
bezahlt gelaſſen bezw. den Veſitzern ſakultativ angeboten, ſie
wolle dann Zablung leiſten, wenn die Beſitzer den Umtauſch in
Vorzugsactien acceptiren. Dieſe Zumuthung iſt von einem
Theil der Obligationsbeſitzer zurückgewieſen worden, nach der
Berl. Ztg.“ ſollen einige bereits die Geſellſchaft verklagt haben;
die letztere habe übrigens auch den am 1. Juli d. J. fälligen
Obligationsconpon unbezahlt gelaſſen

HarpenerBergbau- Geſellſchaft. Jn einigen
Meldungen aus Berlin heißt es, daß das an dem Unſernehmen
intereſſirte dortige Bankinſtitut die Ausſchüttung einer Dividende
von 18 wünſche, während der größte Theil des Aufſichtsraths
der Harpener Geſellſchaft nur für 16 Dividende ſei, da
größere Rückſtellungen wegen vorzunehmender Bauten c. noth-
wendig ſeien.

Zörbiger Creditverein, Lederer, Kotzſch u.Comp. Die Ausgabe der neuen Aktien auf Grund des General-
Verſammlungsbeſchluſſes vom 23. Juli im Betrage von 160 000
Mark erfolgt zum Courſe von 115 Prez. bis zum 25. Septem-
ber d. J. Es werden 144 Aktien zu 1000 80 zu 200 aus

gegeben. Bei der Zeichnung ſind 15 Proz., 25 Proz. am
1. Oktober, 75 Proz. am 1. Dezember zu zahlen. Die neuen
Uktien nehmen vom I. Jannar 1892 ab an der Dividende Theil

bis dahin werden ſie mit 4 Proz. verzinſt. r
Bank im letzten Geſchäſtsjahr beträgt rund 20 Millionen Mark
auf einer Seite des Hauptbuches.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 3. Sept. (Fernſprechnachricht der „Hall. Ztg.

Krakan. Der Streik der Fiaker dauert fort. Die von
der Polizeibehörde herbeigerufenen jüdiſchen Fiaker aus
dem Stadtbezirk Kasnierz wurden von den ſtreikenden
Fiakern zurückgetrieben und mißhandelt. Es fanden viele
Verhaftungen ſtatt.

London. Der Sturm der letzten Nacht hat in der
Bai von St. Margaret den Dampfer „Forſter“ auf
Felſen getrieben und zertrümmert. Die Mannſchaft iſt
geretlet. Vor Gesbourn iſt der Kutter „Miſterei“ ge-
ſcheitert. Das Rettungsboot rettete die Mannſchaſt.

New-York. Das chileniſche Kriegsſchiff „Eſpiegla“
mit den 5 Millionen von Balmaceda aus dem Staats-
ſchatz entnommenen Geldern an Vord, iſt von den Schiffen
der Congreßpartei nicht erreicht. Es gab die Fahrt nach
Buenos-Ayres auf und nahm den Curs nach England.

Gumbinnen, 2. September. Bei einem Hausbrande
in Lötzen kamen drei Kinder in deu Flammen um.

Köln, 2. September. Das erzpbiſchöfliche General
vikariat hat für September die Fortſetzung der Gebete um
gedeihliche Witterung in allen Pfarr- und Rektoratskirchen
angeordnet.

Wien, 2. September. Der Fürſt und die Fürſtin
von Montenegro ſind mit dem Erbprinzen heute früh über
Trieſt nach Cetinje zurückgereiſt; der den Fürſten behan-
delnde Arzt begleitet denſelben auf der Reiſe.

Schwarzenan 2. Septbr. Der Kaiſer Franz
Joſeph iſt heute früh 8 Uhr 35 Min. hier eingetroffen
und fuhr unter den begeiſterten Hochrufen der Bevölkerung
durch die reichbeflaggten Straßen nach dem Schloſſe.

Paris 2. Septbr. Geſtern fanden im Gebiete der
franzöſiſchen Eiſenbahnen 3 Zugentgleiſungen auf der
Linie St. Juſte-Cambray, in Aubreville und in Marſeille
ſtatt. Bei der erſteren wurden 2 Perſonen, 1 Heizer und
1 Bremſer, getödtet.

Paris, 2. September. Der Kampf um die Frage,
ob Vertreter der Negierung der Enthüllung des
Denkmals Garibaldi's in Nizza beiwohnen ſollen,
wird in der Preſſe fortgeſetzt, namentlich nachdem ein
italieniſches Blatt vorgeſtern offen erklärt hat, daß Italien
auf Nizza niemals verzichten werde. Beſonders Ollivier
(ehemaliger Miniſter Napoleon's III) bekämpft in ver-
ſchiedenen Blättern die Garibaldi zu erweiſende Ehrung,
doch erreicht er damit bei der allgemeinen Abneigung gegen
ſeine Perſon eher das Gegentheil. Falls nicht Zwiſchen-
fälle eintreten, dürfte ſich die Regiernug zur offi-
ziellen Theilnahme entſchließen.

Stockholm 2. Septbr. Nach dem heute Vormittag
10 Uhr ausgegebenen Bulletin über das Befinden der
Kronprinzeſſin iſt die Temperatur normal und die Beſſerung
anhaltend.

Petersburg, 1. September. Jn Orel fand geſtern
Abends ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſonenzuge
und einem Güterzuge ſtatt. Vier Perſonen ſind todt, mehrere
andere verwundet. Von dem Güterzuge wurden zwölf
Wagen mit Getreide und ſieben Ciſternen-Waggons mit
Petroleum vollſtändig vernichtet. Die letzteren geriethen in
Brand und explodirten.

Petersburg, 2. September. Die Nachricht ausländi
ſcher Blätter von einem angeblich bevorſtehenden Pferde
ausfuhr-Verbot wird in gut unterrichteten Kreiſen als grund-

los bezeichnet. (Jn engliſchen Blättern wird aus
Odeſſa gemeldet, daß das Verbot der Pferde-
ausfuhr aus den Gebieten der Donkoſaken nach
Oeſterreich und der Türkei erfolgt ſei.)

Mailand, 2. September. Jn einer geſtern ſtatt
gehabten Verſammlung der Ausſtändigen wurde der An-

trag auf Proklamirung allgemeiner Arbeits-
einſtellung als undurchführbar verworfen; da-
gegen ſolle heute der Verſuch gemacht werden, die bisher
nicht ausſtärdigen Arbeiter der Metallinduſtrie zur Nieder
legung der Arbeit zu bewegen und den Streik einſtweilen
auf dieſe Branche zu beſchränken. Von Seiten der Mili-
tärbehörde ſind bereits ſeit früher Morgenſtunde umfaſſende
Maßregeln getroffen, um etwaige Ausſchreitungen ſofort im
Keime zu erſticken.

Valparaiſo, 2. September. Die Balmacediſten
verließen zumeiſt die Stadt, die Zurückgebliebenen befinden
ſich in größter Nothlage. Bisher fanden nur wenige Hin-
richtungen von Balmacediſten ſtatt. Die Wahlen werden
innerhalb Monatsfriſt vorgenommen. Sämmtliche Ge-
ſchäfte ſind wieder geöffnet. Die bisher unbegrabenen Ge
fallenen werden morgen verbrannt. Da die Krankenhäuſer
überfüllt, richteten die ausländiſchen Wundärzte Ambnulanz-

korps ein. Der Chef der Junta, Montt, und General
Canto ſind heute in Santiago angekommen und mit
großem Enthuſiasmus empfangen worden. Die übrigen
Führer der Kongreßpartei werden morgen erwartet.
Der deutſche Admiral ſandte die Korvette „Alexandrine“,
an deren Bord ſich Claudio Vicunna und andere Häupter
der Balmaceda-Partei befinden, nach Callao. Es be-
ſtätigt ſich, daß Balmaceda am 18. Auguſt 42 Studen-
ten erſchießen ließ, welche eines Komplotts beſchuldigt
waren. Viele derſelben waren weniger als achtzehn
Jahre alt.

Gebauex Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Sagle)

weizen

Kairo, 2. September. Geſtern wurde hier ein ſtark 3

Erdbeben wahrgenommen, das ungefähr 70 Sekundet
dauerte.

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a/S., den 3. September 1891.

(Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Ko. uetto).
Weizen ruhig beiſtark. Angeb. 235.243, fremd. über Notiz. Rauh-

i Roggen ruhig 234—243. Gerſte, Brau bei ſtark.
Angebot 180--26060, Futter 165--175. Hafer feſt 172-176, neuer
155—160. Mais amerik. Mixed Donaumais 1790175.
Raps flau 260—280. NRübſen Eröſen, Victoria- Wicken

Kümmel excl. Sack per 100 Kilo netto 38--42. Stärke
incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto
Hall. prima Weizenſtärke 51,50--52,50, abfallende Sorken
billiger. Maisſtärke inel. Sack für 100 Kg. brutto bei ſebr
geringen Vorräthen feſt 37,00--38,00 Mk.

(Preiſe per 100 Kilo netto.)

Linſen Vohnen Lnpinen Kleeſagten: Mohn, blan, alter 52—655, neuer noch nicht gehandelt
Futterartikel gefragt. Futtermehl 19,50--20,50 Mk. Aoggen
kleie 15,25— i5,75. Weizenſchaglen 12,5013,50. Weizen
grieskleie 12,50--13,50 Mark. Malzkeime, helle 11,50 12.
dunkle 10,00--11,00. Delkuchen 14 gefordert. Malz 30—32
Nark. Rüböl Vetroleum 24, Mark. Solaröt,0.825/30 16,50- 17,06 Mk. Spiritus 10000 Lit. ofeſter. Kar
toffelſpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe Mark, mi
70 Mark Verbrauchsabgabe 56, Rübſenſpixitus B.

Waſſerſtände.4 bedeutet über unter Null,
Saale und Unftrut.

Fall Wuchs
alle 2. Sept. 1,74 3. Sept. 1,741
rotha 1,54 1,520.02Straußfurt 1,15 115]Alsleben T. 1,291 2. 1,2810,061Waſſerwärme 136 R.

Elbe.
Außig (1. Sept. 0,15 2. Sept. 0,110,04]Dresden 78 0,880,09Witlenberg 1 el 1,760, 10Magdeburg r 148 r 1,400,08Barby r 184 1,480,061Wittenberge 5 1,67 1.08 7 0,01

Wanren- und Prvdnktenberichte.
Gekreide.

Köln, 2. September. Weizen hieſig. loco alter 25,50, neuer loco 23,75, fremder
loco 26,25, per Nov. 22,65, per März 21,65. Roggen hieſiger loco alter 21,0,
neuer 24,00, fremder loco 28,00, per Nov. 23,90, per März 22,90. Hafer hieſiger
loco alter 16,50, neuer 13,50, fremder 17,25.

Mannheim, 2. September. Weizen per Sept. per Okt. per Nov.
23,05, per März 22,90. Roggen per Sept. per Okt. per November
23,25, per März 22,50. Hafer per Sept. per Okt. Per November
14,65, per März 15,20.

Wien, 2. Sept. Weizen per Herbſt 10,86 Gd., 10,89 Dr. per Frühj. 1892 11,35,
Gd., 11,35 Br. Roggen per Herbſt 19,5 Gd., 10,58 Br., per Frühj. 1892 10,75 Gd.,
10,78 Br. Haſer per Herbſt 6,30 Gd., 6,33 Br., per Frühj. 1892 Gd., Br.

Peſt, 2. September. Weizen loco behauptet, per Sept. Gd., Br., per
Herbſt 10,56 Gd., 10,58 Br., per Frühjahr 11,08 Gd., 11,14 Br. Hafer per
Herbſt 5,93 Gd., 5,95 Br., per Frühjahr 6,22 Gd., 6,24 Br.

Paris, 2. September. (Anfangsbericht.) Weizen matt, per September
27,50, per Oktober 27,80, per November- Februar 28,60, per Januar- April 29,10.
Roggen ruhig, per September 21,40, per Januar-April 22,80.

Paris, 2. September. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per September
27,70, per Oktober 27,80, per November Februar 28,70, ver Januar- April 29,20.

Roggen ruhig, per September 21,50, per Januar-April 22,70.
Amſterdam, 2. September. Weizen auf Termine niedriger, per Nov. 275,

darta Roggen loco geſchäſtslos, auf Termine niedriger, per Okt. 244, per
rz 251.

London, 2. September. An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten
London, 2. September. (Anfangébericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem

Montag: Weizen 3.700, Gerſte 13500, Hafer 99900 Orts. darkt ruhig, Weizen
feſt, Gerſte und Hafer träge.

London, 2. September. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem
Montag: Weizen 35660, Gerſte 13816, Hafer 99960 Orts. Weizen nominell, feſt
und geringe Nachfrage, ſchwimmender im allgemeinen weichend, übrige Getreidearten
ſehr ruhig, unverändert.

New-York, 2. September. Rother Wi: ar veizen loco 107 a. Getreides
fracht 3. Rother Weizen per Sept. 107 per Tez. 111)g, per Mai 116 g.

Zucker.
Paris, 7. September. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker 88 Procent

feſt, loco 37, à Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm ver Sep
her 37,62, per Oktober 36,37, per Oktober- Januar 35,62, per Ja uar-April

5,87. London, 2. September. (Telegramm.) 99 Proc. Javazucker loco 18, ruhig,
gRüben- Rohzucker loco 13,25 ruhig.

Kaffee.
Amſterdam, 2. September. (Telegramm.) Java- Kaffee good ordinary 58,
New-York, 2. September. (Telegramm.) Kaffee Rio Nr. 7 low ordinary

per November 14,35, per Dezember 13,22.
Petrolenm.

Antwerpen, 2. September. Telegr. Schlußbericht). Petroleum raſſinirtes
Type weiß, loco 15, bez., 15, Br., per September 15,25 Br., per Oktober De
zember 15,75 Br., per Januar-März 15, Br.

New-York, 2. Septbr. (Telegramm.) Raffinirtes Petroleum Standard white
in New-York 6,49—6,55 Gd., do. Standard white in Philadelphia 6,35- 6,50 Gr.
Jago Petroleum in NewYork 5,6d, do. Pipeline Certificates per Oktober 64,25.

eſt,
Spiritus.

Nordhauſen, 2. September. (Privatnotirung) Branntwein 45 Proc. für 100
Kilogramm ohne Faß ab Brennerei 65—68 Mark. Brantwein 40 Proc. für 160
Kilogramm desgl. 60 63 Mark.

Spiritus loco ohne Faß (50er) 73, do. loco ohnPoſen, 2. September.

Faß 70er 53, eſt. nParis, 2. Septbr. Spiritus weich., per September 39,-, per Oktober 38,
per November Dezember 39, per Januar-April 39,75.

Oele. Oelfagten. Fettwagren.
Köln, 2. September Rüböl loco 66,50, per Oktober 65,16,

1892 65, 10 4„Amſterdam, 2. September. Rüböl loco 34, per Herbſt 33,75, pe
Mai 34,50.Parie, 2. September. (Telegramm.) Rüböl feſt, per September 74,50, e
Oktober 75,- per November Dezember 76, per Januar-April 77,50.

Futterſtoffe und Düngemittel
London, 31. Auguſt. Chili-Salpeter 8 sh. 10,50 9 d. für gewöhnlicht

9 sh. 3 J. fur chemiſche Sorten.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 1. Sept. (Pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe zum Kochen 24—40 k.
Speiſebohnen, weiße, 24—46 Mk., Linſen 30—60 Mk. per 100 Kilogr.

New-Hork, 2. September. (Telegr.) Mais (New) per October 69.

per Ma

ehl.
New-York, 3. September. (Telegr.) Mehl 4 D. 50 C.
Paris, 2. September. Nachmittag. (Schlußbericht.) Mehl, behauptet, per

September 62,60, per October 63,20, per November- Februar 64,25, Januar-April

„80, zStärke. Kartoffelmehl
Hambu r 31. Auguſt. Kartoffelfabrikate. Tendenz Feſt. Potir

vngen für 100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawagare prompt 26,50--27,09 Mk. Lieſer
ung 26, 0--27,00 Mk. Hartoffelmehl. Primawaare 25,75-—-26,25 Mk., Lieferung
26,25—26,75- Superiorſtärke 27,00-—-27,50 Mk. Superiormehl 27,00—28, Mk.

Stroh. Heu.Berlin, 1. Sept. pol. an S 4,90-—8,70 Mk., Heu 4,6 6,00
Mk. per 100 Kilogr.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 1. Sept. (Pol.-Präſ.). Rindfleiſch v. d. Keule, 1,20 60 Mk.

Bauchfleiſch 1,00——1,40 Mk., Schweineſieiſch 1,10—1,70 Mk., Kalbfleiſch 1,00-1,60 Mk.
Hammelfleiſch 1,00—1,60 Mk., Butter 1,80—2,80 Mk. per 1 Kilogr. Eier 60 Stück
2,40--4,60 Mk.

Kartoffeln.
Berlin, 1. Sept. (Pol.-Präf.) Kartoffeln per 100 Kilogr. 6,87—10, Mk.

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 2. September. (Telegr.) Anfangsbericht.) Muthmaßlicher Umſaß

12 000 B., Tagesimport 6000 B.
Liverpool, 2. September, Nachm. Baumwolle. Umſatz 15000 B., davon für

Spekulation und Export 1500 B.,
Metalle.

Amſterdam, 2. September. Bancazinn 55.
d Den Morr, 31. Auguſt. Zinn Straits 20,00 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltnes

4,50 Doll.m 28s0w, 2. September, Vorm. 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numbers warranti
47 e

Glasgow, 2. September. (Schluß.) Mixed numbers warrants 47 s5 d.
London, 2. September. ChiliKupfer 52, per 3 Monat 52.
London, 31. Augnſt. Kupfer Ruhig. Umſatz 253 t. Schiebungs

reis 52 Lſtrl. 12 h 8 Schlußpreiſe G. H. 52 Lſtrl. 12 h 6 d bis 58
ſtrl. h àd, 3 Monate 53 Lſtrl. 3 sh. 9 a bis 53 Lſtrl 1i h 3 d.

Breslau, 1. September. Zink umſatzlos.
Frankfurt a. M. 11. Sept. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr.

134,10 Br., 132,10 G.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Beranitiworä liche Redäktenre: Chefredakteur Wülhelm Anthonyſe

Politik, Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten
Dr. Walther Gebensleben fur krokales. Provinzies, Theater und
en genie Lehmann ſür den Handels Vörſen- und Inſeratentheil ſämmtlich

u Halle.Sprechſtu den: Chefredakteur Anthony 10- 11, Redakteur Dr. Gebensleben
9-1 Uhr. Die Expedition a eratengünahue und Geſchäftsangelegenherter

iſt geoffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abende
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